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Unifreunde wünschen sich Unterstützung für Wissenschaft
Beim Neujahrsempfang im Rathaus werden die Leistungen der beiden Bremer Universitäten gewürdigt

voN SARA SUNDERMANN

Bremen. Die Bremer Wissenschaft hat eine
Verantwortung für die Gesellschaft, aber
auch die Gesellschaft hat eine Verantwor-
tung für dieWissenschaft. Das hat Professor
Bengt Beutler alsVorsitzender derUnifreun-
de am Dienstag bei einem Neujahrsemp-
fang im Rathaus betont. Er sieht insbeson-
dere die Bremer Wirtschaft in der Verant-
wortung, denUni-Standort Bremen zuunter-
stützen. Die Schütting-Stiftung zur Förde-
rung von Bildung und Wissenschaft, die im
Dezember gegründet wurde, sei ein erster,
hoffentlich beispielgebender Schritt für eine
solche Unterstützung, sagte Beutler. Er
wünscht sich in Bremen mehr finanzielle
Unterstützung vom Staat und von der Wirt-
schaft für die Wissenschaft.
Im Rathaus kamen amDienstagVertreter

aus Politik, Wirtschaft und Gesellschaft mit
den Uni-Leitungen und Beschäftigten zu-
sammen.DerEmpfangdiente nicht nur dem
Austausch, sondern auchderWürdigungvon
Leistungender BremerUniversitäten. Beut-

ler hob hervor, dass im vergangenen Jahr
der mit 2,5 Millionen Euro dotierte Leibniz-
Preis an einen Bremer Forscher ging, und
dass hier eine zweite Lichtenberg-Professur
entstand, die von der Volkswagen-Stiftung

mit mehr als 1,4 Millionen Euro gefördert
wird. Uni-Rektor Bernd Scholz-Reiter erin-
nerte daran, dass 2016 unter anderem drei
neue Sonderforschungsbereiche eingerich-
tet wurden, in die in den kommenden Jah-

ren 30 Millionen Euro von der Deutschen
Forschungsgesellschaft (DFG) fließen wer-
den. Katja Windt, Präsidentin der privaten
Jacobs University (JU), freut sich über das
Wachstum der JU. Die Zahl der Studienan-
fänger sei von 300 auf 470 gestiegen, eine
weiter steigende Zahl von Studienplätzen
werde im Herbst erwartet. Die JU will ein
neues Studierenden-College aufbauen.
„Unsere strukturelleNeuaufstellungkommt
gut an“, sagte Windt. Erste Erfolge würden
auch mit Seminaren für internationale Füh-
rungskräfte auf dem Campus in Grohn er-
zielt: Manager aus China kommen für Wei-
terbildungen nach Bremen.
Ein Schwerpunkt des Empfangswar auch

dieVorstellungder ProfessorinnenundPro-
fessoren, die neu an die Bremer Universitä-
ten gekommen sind. Im vergangenen Jahr
wurden 19 neueWissenschaftler – dreizehn
Männer und sechs Frauen – an die Uni und
zwei neue Wissenschaftler an die JU beru-
fen. Siewurden vonWissenschaftssenatorin
Eva Quante-Brandt (SPD) und den Uni-Lei-
tungen begrüßt undwillkommen geheißen.

Katja Windt, Präsiden-
tin der Jacobs Univer-
sity, Uni-Rektor Bernd
Scholz-Reiter, Bengt
Beutler von den Uni-
freunden und Wissen-
schaftssenatorin Eva
Quante-Brandt (von
links) beim Neujahrs-
empfang im Rathaus.
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Zwischen Begeisterung und Angst,
zwischen Vorsicht und Hysterie –
die Meinungen über das Auftreten
von Wölfen und den Umgang mit
dem Raubtier sind zwiegespalten.

Nicht nur Bauern und Tierschützer haben
dazu unterschiedliche Meinungen: In den
Kommentarspalten, Leserbriefen und den
sozialen Netzwerken wird das Thema Wolf
heiß diskutiert. Jetzt soll der Wolf auch in
Bremen angekommen sein. Zwei Anwoh-
ner hatten ein Tier am Sonnabend gegen
8.20 Uhr in der Nähe ihrer Wohnungen am
Rande von Borgfeld nördlich des Lehester
Deiches fotografiert.Währenddie Landesjä-
gerschaft BremenundderWolfsbeauftragte
der Landesjägerschaft Niedersachsen dies
als nachgewiesenes Auftreten eines Wolfes
inBremen sehen, bleibt dieBremerUmwelt-
behörde noch vorsichtig, ohne den Jägern
zuwidersprechen. „UnsereExpertengehen
zwar davon aus, dass es sich um einenWolf
handelt“, sagt Behördensprecher Jens Titt-
mann. Allerdings gebe der Fotonachweis
noch keine 100-prozentige Sicherheit. Ein
Stimmungsbild aus Bremen.

Wenn der Wolf kommt
Die einen freut es, andere machen sich Sorgen: Diskussion über das Auftreten des Raubtieres in Bremen
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Weil immer mehr Wölfe gesichtet werden, gibt es zahlreiche Diskussionen über den Umgang mit dem Raubtier. FOTO: DPA

LANDWIRTSCHAFTSVERBAND
In Schach halten

Dass der Wolf kommt, war abzusehen“,
sagt Hilmer Garbade, Präsident des
Bremischen Landwirtschaftsverban-

des. Garbade und die Mitglieder sehen die
steigende Population der Raubtiere unddas
Annähern an die Stadt mit einiger Sorge.
„Niemand will den Wolf ausrotten, aber er
muss in Schachgehaltenwerden“, sagtGar-
bade.Die ScheudesRaubtieres vormensch-
lichen Gebieten müsse wieder hergestellt
werden. InNiedersachsenklagtenLandwir-
te darüber, dass zunehmend Nutztiere wie
Schafe oder Lämmer von Wölfen gerissen
werden. „Der Wolf wird unterschätzt, teil-
weise sogar als Kuscheltier verniedlicht“,
betont Garbade. Bislang seien die Landwir-
te die Leidtragenden. Große Bedenken hät-
ten sie wegen der Weidetierhaltung, die es
in Bremen meist ohne Zäune gebe. Wenn
derWolf umdie Ställe vonRindern oderKü-
hen laufe, könnten die Tiere dadurch in Pa-
nik geraten. Mit der Folge, dass sie ausbre-
chen oder sich verletzen. Vor allem Schafe
und Rinder seien einfache Beute für die
Raubtiere. Die Gefahr durch denWolf sieht
der Landwirt in fast allen Bereichen in Bre-
men, dieAnschluss an ländlicheGebiete ha-
ben.

NATURSCHUTZBUND
Bremen nicht gut vorbereitet

Hysterie in die eine oder andere Rich-
tung sei beimThemaWolf nicht ange-
bracht, stellt Sönke Hofmann, Ge-

schäftsführer des Naturschutzbundes
Deutschland (Nabu) in Bremen, klar. „Wir
brauchenbeimBeurteilender SituationFak-
ten von beiden Seiten statt postfaktischen
Handelns“, sagt er. Es stelle sich die Frage,
wie Behörden, Jäger, Tier- undNaturschüt-
zer reagieren,wenndieRaubtiere potenziell
gefährlichwürden.DennBremen sei auf den
Wolf nicht gut vorbereitet, weil das Thema
für eine Stadt auchNeuland bedeute. Aller-
dings sei die erste Sichtung einesWolfes ab-
sehbar gewesen, in den vergangenen Jah-
ren seien bereits tote Tiere im Bremer Um-
land gefunden worden. „Sie sind unglaub-
lich mobil, vor allem junge Wölfe sind der-
zeit unterwegs und laufen lange Strecken“,
so Hofmann. Wölfe legten normalerweise
eine Strecke von 60 bis 80 Kilometern am
Tag zurück, auf der Suche nach einem Re-
vier könnten es auch 120Kilometerwerden.
Mehr als 100 Jahre langhabe es inDeutsch-
land keine Wölfe gegeben, erst seit Beginn
des neuen Jahrtausends werde der Canis
Lupus wieder heimisch. Hofmann: „Es ist
eine Erfolgsgeschichte für Natur- und Tier-
schutz, dass wir wieder so weit sind.“ Man
müsse sich aber nochdarangewöhnen, dass
die Wölfe wiederkommen.

WOLFCENTER DÖRVERDEN
Auf keinen Fall füttern

Der Wolf, der in Bremen gesichtet wur-
de, ist wahrscheinlich ein Jungtier“,
sagt Frank Faß, Inhaber des Wolfcen-

ters in Dörverden. „Er ist vermutlich auf der
Suche nach einem eigenen Gebiet oder hat
sich für einen größeren Ausflug vom Terri-
torium seiner Eltern entfernt.“ Die statisti-
sche Wahrscheinlichkeit, dass von einem
WolfGefahr fürMenschen ausgehe, sei sehr
gering, betont Faß. „Der Schutz von Scha-
fen und Ziegen ist aber geboten.“ Einfache
Maschendrahtzäune würden Wölfe nicht
aufhalten. „Elektronetz-Zäune sind gut ge-
eignet.“ Faß warnt eindringlich davor, den
Wolf zu füttern: „Wölfe, die angefüttertwer-
den, können dreist und untragbarwerden.“
FrankFaßund seineFrau leben vonder Fas-
zination Wolf. Das Wolfcenter verzeichnet
seit Jahren steigende Besucherzahlen und
lockte 2016 mehr als 40000 Menschen an.
„Der Wolf ist der Stammvater aller Hunde,
und der Hund schafft es als eines von we-
nigen Haustieren ins Ehebett“, sagt Faß.
„Auchdie Tatsache, dass derWolf einGroß-
raubtier ist, fasziniert viele.“

KINDERGÄRTEN
Kein Grund zur Hysterie

Erwachsenen Menschen wird der Wolf
wohl ausweichen – aber tut er das auch,
wenn er einem Kind begegnet? Erzie-

herinnen in Kindergärten bleiben gelassen.
„Ich hoffe, dass der Wolf den Weg zurück
indenWaldfindet undnicht hier durchBorg-
feldMitte saust“, sagtAnkeGrünewald von

denBorgfelder Butjers. „Bei uns imZentrum
wird der Wolf wohl kaum auftauchen, da
müsste er ja schonbeimSupermarkt neben-
anunterwegs sein –wennnoch ein paar Ins-
tinkte funktionieren, wird er den Ortskern
meiden.“ Eltern, die direkt am Stadtrand
wohnen, würden sich aber vielleicht schon
um ihre Kinder sorgen, meint Grünewald.
Doch sie sieht keinen Grund für Hysterie.
Auch im Landkindergarten Timmersloh ist
Erzieherin Lina Helmke unbesorgt. „Unser
Gelände ist eingezäunt, die Kinder sind im-
mer beaufsichtigt.“ Der Landkindergarten
will das ThemaWölfe aber aufgreifen: „Wir
werdendas thematisieren,weilwir dasVer-
ständnis der Kinder für die Hintergründe
fördern und ihr Interesse wecken wollen.“

BEHÖRDE UND POLITIK
vorsichtige Bewertung

Nur sehr vorsichtig bewerten die Ver-
treter der Bremer Umweltbehörde die
Fotoaufnahmen, die lautMarcusHen-

ke von der Landesjägerschaft Bremen und
Raoul Reding, dem Wolfsbeauftragten der
Landesjägerschaft Niedersachsen in Han-
nover, einenWolf zeigen. Anwohner hatten
am Sonnabend in Borgfeld nördlich des Le-
hesterDeiches dieBilder gemacht. Erstwenn
es einen genetischen Nachweis durch eine
DNA-Probe oder eine Ortung eines Wolfs
durch ein Senderhalsbandgebe, könneman
100-prozentig von einem Wolf ausgehen,
sagte Behördensprecher Jens Tittmann am
Dienstag. Deswegen würden die Experten
der Umweltbehörde die Fotos nur als soge-
nannten C3 Nachweis bewerten, also als
Wolfs-Beobachtung. Zu dem Thema gebe
es einen engen Austausch mit Kollegen in
Niedersachsen und dem Bund, sagte Titt-
mann.
Der vermeintliche Wolf ruft zudem auch

die Politiker auf den Plan. Die CDU-Frak-
tion aus Borgfeld will das Thema auf die
nächste Sitzung des Beirats am Dienstag,
21. Februar, setzen. Bei einer ganzen Reihe
von Borgfeldern habe die Meldung große
Unruhe ausgelöst und Fragen aufgeworfen.
Zum Beispiel, wie stark Personen und be-
sonders Kinder durch Wölfe gefährdet sei-
en, so die CDU.

BÜRGER UND ANWOHNER
„Endlich aufwachen“

Nervös seien die Rehe gewesen, die am
Sonnabend auf der Wiese hinter dem
Lehester Deich grasten. Gerald Hodel

wohnt am Johann-Brand-Weg in der Nähe
und ist sich sicher, dass er einen Wolf gese-
hen hat, der die Tiere verunsichert habe.
SeineMeinung ist gespalten.Allerdings sagt
er auch, dass man denWolf irgendwann ja-
gen müsse, wenn dessen Population weiter
steige.WolfgangTrillhase sieht die steigen-
de Zahl der Tiere dagegen als normal an. Er
weiß, dass viele Menschen Angst haben.
Dennoch sagt er: „Lasst den Wolf leben“.
Bettina Wolpmann-Macion fordert: „Bitte,
ihr sogenannten Volksvertreter, wacht aus
eurem Dornröschenschlaf endlich auf, es
sind schon zu viele Tiere gerissen worden.
Wartet ihr auf den ersten Menschen?“

Sehen Sie, wo Wölfe in der Region gesich-
tet wurden und was zu tun ist, wenn Sie
dem Raubtier begegnen.
Anleitung zur Live-App auf Seite 2.

Ausschuss soll Rennbahn retten

Bremen. Der Bremer Rennverein von 1857
gibt dieHoffnungnicht auf, dieGalopprenn-
bahn in der Vahr doch noch zu retten. Am
Montagabend hat der Verein für dieses Ziel
einen Ausschuss gegründet. Der explizite
Auftrag laut Pressemitteilung: Fortbestand
der Bremer Galopprennbahn. „DieMitglie-
der verspürendenDrang, in derAngelegen-
heit etwas zu unternehmen“, sagt Vereins-
sprecher Frank Lenk. Was das konkret sein
könnte,müsse sich in dennächstenWochen
und Monaten erweisen.
Die Stadt hat demRennvereinmit Frist bis

zum Ablauf dieses Jahres gekündigt. Aus
der Galopprennbahn soll ein Wohngebiet
werden. Noch ist allerdings fraglich, ob das
so schnell gelingt. Auf dem Gelände wird
im Oval der Rennbahn Golf gespielt. Der
Betreiber hat für die Neun-Loch-Anlage
einen Pachtvertrag bis zum Jahr 2034. Von
ihmkammehrmals dieAnsage, denVertrag
nicht auflösen zuwollen.Die Stadt hätte da-
gegen rechtlich keineHandhabeundkönn-
te denBetreiber allenfallsmit sehr viel Geld
aus dem Vertrag herauskaufen.
Ein weiteres Hindernis für die Pläne, auf

demAreal rund 1000Wohnungen zu schaf-
fen, ist derWiderstand im Stadtteil. Die Bei-
räteHemelingenundVahr habengroßeBe-
denken geäußert. Außerdem gibt es eine
Bürgerinitiative.Möglich, dass sich das Pro-
jekt verzögert, dann könnte der Rennverein
doch noch länger aktiv bleiben. Für das lau-
fende Jahr werden nach Aussage von Lenk
wieder sechs Rennen angestrebt. Sicher sei
das aber nochnicht, genau sowenigwie der
Auftakt der Saison. Das erste Rennen findet
traditionell am Karfreitag statt. Lenk: „Ob
es so kommt,wird sich in dennächsten zehn
Tagen zeigen.“

Rennverein
gibt nicht auf
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Bremen. Alle zwei Jahre lobt die OLB-Stif-
tung ihrenWissenschaftspreis aus, er ist mit
insgesamt 22000Eurodotiert und richtet sich
anStudienabsolventen: In diesemJahr kom-
men drei Hauptpreisträger aus Bremen, sie
haben ihre ausgezeichnetenArbeiten ander
Universität Bremen verfasst. Im Rahmen
eines Festaktes wurden sie am Dienstag-
abend im Oldenburger Theater Laborato-
rium geehrt. Ana-Maria Olteteanu wurde
für die beste Doktorarbeit ausgezeichnet,
NilsHutter für die besteAbschlussarbeit und
Jonas Warneke für die zweitbeste Doktor-
arbeit.Weitere drei Preise gingen anAbsol-
ventenderUniversitätenOldenburgundOs-
nabrück. Die Preisträger kommen aus den
Bereichen Kognitionswissenschaften, Phy-
sik und Elektrotechnik, Biologie/Chemie,
Bildungs-undSozialwissenschaften,Sprech-
und Literaturwissenschaften sowie Kultur-
undGeowissenschaften. In diesemJahr gab
es nach Auskunft der OLB-Stiftung mit 127
EinsendungeneinenBewerberrekord. „Wir
freuenuns, dass derOLB-Wissenschaftspreis
bei jungen Forschern einen hohen Stellen-
wert hat“, sagte die Vorsitzende der OLB-
Stiftung,KarinKaterbau. „Mit derAuszeich-
nungmöchtenwirNachwuchswissenschaft-
ler intensiv fördern.“ Die Stiftung der Ol-
denburgischen Landesbank setzt sich mit
dem Preis für eine gute Zusammenarbeit
zwischen Wissenschaft und Wirtschaft ein.
Seit der erstmaligen Vergabe des Wissen-
schaftspreises im Jahr 2000 wurden nach
Stiftungsangaben Studienabsolventen mit
einem Preisgeld von mehr als 200000 Euro
ausgezeichnet.

Wissenschaftspreis
für Nachwuchsforscher
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STADTUMSCHAU
Die Wanderfreunde Bremen veranstalten
amSonnabend, 4. Februar, eineWanderung
rund um Meyenburg über etwa 15 Kilome-
ter. Interessierte können sich bis zum 2. Fe-
bruar unter Telefon 6364407 anmelden.

„Max Liebermann: Sport als Lifestyle“ lau-
tet das Thema eines Vortrags von Lena
Schrage von der Kunsthalle Bremen am
Dienstag, 7. Februar. Lena Schrage spricht
um 17 Uhr im Wall-Saal der Zentralbiblio-
thek, Am Wall 201.

„Luft- und Raumfahrt in Bremen: Branche
der Zukunft?!“ lautet das Thema einer Ver-
anstaltung der Arbeitnehmerkammer Bre-
menamDonnerstag, 9. Februar. Sie beginnt
um 18Uhr imKultursaal der Arbeitnehmer-
kammer Bremen, Bürgerstraße 1. Auf der
Veranstaltung geht es neben den Perspek-
tiven auch um die Herausforderungen für
Beschäftigte und Interessenvertretungen.

Eine Winterwanderung durch das Natur-
schutzgebiet am Bullensee mit Sportlehrer
Lothar Pohlmann veranstaltet der Landes-
betriebssportverband Bremen am Sonntag,
19. Februar. Anmeldungen sind unter Tele-
fon 555021 möglich. Der Preis beträgt 34
Euro und beinhaltet die Anreise mit einem
Reisebus und eine Führung durch das Na-
turschutzgebiet am Bullensee.
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